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Freilanduntersuchungen an heimischen
Stechmücken (Culicidae, Gelsen)

V o n B e r n h a r d S E I D E L

Zusammenfassung:
Wissenschaftliche Arbeiten an Stechmücken (Culicidae, Gelsen) wer-

den heutzutage fast ausschließlich nur im Zusammenhang mit der hygieni-
schen Bedeutung dieser Tiergruppe in Auftrag gegeben. Die Hintergründe
für eine dreijährige, 1997 begonnene freilandökologische Untersuchung an
den Gelsenbeständen in den Thaya- und Marchauen waren mehrere Pla-
gen in den vorangegangenen Jahren und der damit verbundene kommuna-
le Wunsch nach naturverträglichen Regulationsmaßnahmen. Dazu waren
systematische und ökologische Studien über die lokale Gelsenfauna erfor-
derlich. Das quantitative Gelsenmonitoring identifizierte jene Stech-
mückenarten, die die Plagen hervorrufen und deren Lebensraumbeziehun-
gen zu Flussdynamik- und Siedlungsfaktoren. Es wird diskutiert, dass künf-
tig die Systematik der osteuropäischen Gelsenarten mehr berücksichtigt
werden sollte, und dass ein angemessenes Augenmerk auf mögliche Rii--
mabedingte Verschiebungen von Gelsenpopulationen im Übergangsbe-
reich von Südost- nach Mitteleuropa angebracht ist, insbesondere entlang
der Flüsse Donau und Drau.

Einle i tung

Marktforschungsstudien zeigen, dass in Österreich
jährlich ca. 25 Millionen Schilling für Schutzmittel gegen
Stechmücken (Culicidae, Gelsen) von privaten Haushalten
ausgegeben werden. Auch Berufs- und Freizeitspezialisten
wie Förster, Jäger oder Wanderer schützen sich mit chemi-
schen Mitteln gegen die Belästigung durch Gelsen. Es steht
fest, dass in der Nähe von dicht besiedelten Gebieten der
Mensch den Stechmücken vergleichsweise wesentlich häu-
figer als Wirt dient, als in naturnäheren Gegenden, wo vor-
wiegend Wild, Kleinsäuger, Vögel und Amphibien parasi-
tiert werden. Diese Affinität der Gelsen zum Menschen
wird noch dadurch erhöht, dass die Weibchen bestimmter
Arten die urbane Bausubstanz wie Häuser, Keller, Garagen
und Kanäle für die Überwinterung nutzen, also gleichsam
zu Kulturfolgern wurden. In stärker besiedelten Gebieten
mit regelmäßigem Auftreten von Gelsen, schenkt die
Öffentlichkeit dieser Insektengruppe daher große Aufmerk-
samkeit. Dennoch zählen die heimischen Culiciden in man-
chen Gegenden Österreichs zu den wenig gut untersuchten
Insektengruppen.

In diesem Beitrag sollen einige Ergebnisse aus einer
laufenden Studie veröffentlicht werden, die an der nieder-
österreichischen March durchgeführt wird, eine Region in
der immer wieder Gelsenplagen auftreten. Die Einflüsse
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der nach Südosteuropa fließenden Gewässer Donau und
Drau auf die heimischen Gelsenbestände und die Lebens-
raumsituation von so genannten Überflutungsgelsen an Bin-
nenseen wie in Kärnten werden diskutiert. Dabei wird auch
auf Gelsen als Überträger von Infektionskrankheiten einge-
gangen. Ein Thema, dem in unseren geographischen Brei-
ten zwar aktuell keine große reale Bedeutung zukommt, das
jedoch im internationalen Konnex der globalen Verände-
rungen aus gesundheitlich hygienischen Gründen im Auge
behalten werden sollte.

Beschreibung der Lebensformtypen

Die Weibchen der Gelsengattung Aedes legen ihre Brut
hauptsächlich in ausgetrocknete Erde von Überschwem-
mungsgebieten. Bei einem Hochwasserereignis wird die
Embryonalentwicklung von einem Teil dieser Eier syn-
chron ausgelöst. Danach entwickeln sich die Larven und
Puppen und es kommt bei höherer Wassertemperatur schon
nach wenigen Tagen zur Metamorphose der Imagines.
Nach der Kopulation benötigen die Weibchen Blut zur Rei-
fung ihrer Eier, das sie von Amphibien, vom Wild und
wenn möglich auch vom Menschen holen. Die Gelsen-
männchen ernähren sich dagegen von Pflanzensäften. Aktiv
wandern diese Gelsen nur geringe Strecken. Mit Hilfe von
starkem Wind können sie jedoch auch über große Distanzen
verdriftet werden. Wegen ihrer Fortpflanzungsbiologie wer-
den die Aedes-Ari&n auch als „Überschwemmungsgelsen"
bezeichnet. Sie leben relativ kurz und es überwintern nur
die Eigelege.

Die so genannten Hausgelsen brauchen für ihre Entwick-
lungszyklen keine Überschwemmungsgebiete. Die Weibchen
benötigen frostsichere Verstecke um den Winter zu überdau-
ern. In der Natur sind dies Baumhöhlen und Erdlöcher, im
Siedlungsbereich dringen sie dazu in menschliche Gebäude
ein, wo sie im Spätsommer und im Herbst oft beim Einschla-
fen stören. Im darauf folgenden Frühjahr werden die Eier in
kleine Wasseransammlungen in der Nähe des Winterschlaf-
platzes abgelegt. Ein Weibchen legt etwa 300 Eier, aus
denen sich mehrere Generationen pro Jahr entwickeln kön-
nen (Abb. 1). Über eine Saison können sich theoretisch bis
zu einer Milliarde Nachkommen entwickeln.

Die „Hausgelsenart" Culex pipiens wird immer wieder
in den Medien als der Prototyp einer beim Menschen blut-
parasitierenden Gelse dargestellt. Tatsächlich aber ernährt
sich C. pipiens nach MOHRIG (1969) hauptsächlich an
Vögeln und wurde nur selten beim Stechen von Menschen
beobachtet.

Die „Fiebermücken" haben einen ähnlichen Entwick-
lungszyklus wie die „Hausgelsen". „Fiebermücken" ist der
deutsche Trivialbegriff für die Gattung Anopheles, von der
in Österreich mehrere Arten vorkommen und die in wärme-
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ren geographischen Zonen den Malariaerregers Plasmodi-
um auf Menschen übertragen (bitte lesen Sie mehr dazu in
der Diskussion).

Ergebnisse
In der March- und Thayaregion wurden 25 Gelsenarten

festgestellt. Davon treten Aedes vexans, Aedes sticticus und
Aedes rossicus massenhaft auf. Sie gehören zu der Gruppe
der so genannten Überschwemmungsgelsen (deutscher Tri-
vial- und Sammelbegriff für die Gattung Aedes) sie stellen
bei den fliegenden Stechmücken 80% der Individuen. Diese
drei Arten sind daher bei Plagen mengenmäßig von Bedeu-
tung. Im Untersuchungsjahr 1999 lag das Hauptaugenmerk
auf dem quantitativen Fang und der systematischen Bestim-
mung von Gelsenlarven. Es wurden etwa 100000 Larven
gesammelt, davon 68965 ausgezählt und 23972 Larven auf
das Artniveau hin bestimmt. Daraus galt es die Entwicklung
der Gelsen in Relation auf die ökologische Wertigkeit der
Emissionsbereiche zu analysieren (Kulturland versus Natur-
landschaft, Abb. 2).

Abb. 1:
Lebenszyklus der Hausgelse
ICulex pipiens) (aus „Gelseninforma-
tion 1997 - für Gemeinden und Haus-
halte").
Dargestellt sind die adulte weib-
liche Stechmücke mit den stechend,
saugenden Mundwerkzeugen.
Dem Pfeil folgend sind Eigelege auf
dem Wasser schwimmend
(„Eischiffchen"), freischwimmende
Larve, freischwimmende Puppe und
aus der Puppe schlüpfende Imago
abgebildet.
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Abb. 2:
Lebensraumbeziehungen der Über-
schwemmungsstechmücken zu
Flussdynamik- und Siedlungs- bzw.
Kulturlandfaktoren.

Zivilisationsbeginn

Kulturland Naturland Fluss- und Grundwasserdynamik

^ \ Habitat der Überschwemmungsgelsen

Im Zuge der Determination des umfangreichen Proben-
materials zeigte sich, dass gewisse osteuropäische Arten
anhand der gängigen Bestimmungsliteratur (MOHRIG 1969,
SNOW 1990) bei der routinemäßigen Arbeit nicht erkannt
werden können (z. B. Culex theileri, Aedes hungaricus,
Aedes geniculatus). Die Erkennung dieser Arten erscheint
aber gerade im Hinblick auf eine mögliche Ausdehnung der
Verbreitungsareale von südosteuropäischen Gelsenbestän-
den wichtig zu sein.

Die drei häufigsten Gelsenarten, Aedes vexans, Aedes
sticticus, Aedes cinereus/rossicus entstehen sowohl in
Gewässern des Natur- als auch des Kulturlandes. Große
Larvenzahlen werden jedoch nur in Proben des Kulturlan-
des gefunden (Abb. 2). In diesen, etwas höher liegenden
Gewässern, führen die seltenen Überschwemmungen zu
einer verhältnismäßig hohen Schlüpfrate der dort abgeleg-
ten Eier. Zudem befinden sich dort keine Fressfeinde der
Gelsenlarven.

Die Larven der Überschwemmungsmücken der Gat-
tung Aedes entwickeln sich nicht im fließenden Gewässer
sondern in den seichten und beruhigten Überschwem-
mungsflächen. Die Masse der Individuen entsteht in höher
gelegenen Bereichen, die nur von extremen Hochwasser-
spitzen erreicht werden. Dadurch wird der Fressdruck von
Fischen und von anderen im Fluss lebenden Feinden redu-
ziert. Gerade diese Bereiche wurden aber im Rahmen der
Kulturlandentwicklung immer mehr von Landwirtschaft
und Siedlungsstruktur eingenommen und das Hochwasser
wurde durch Abdämmungen zurückgedrängt. Aber auch
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diese Bereiche werden durch das Hochwasser nachwievor
über Grundwasserströme unterirdisch dotiert. Die dadurch
entstehenden oberflächigen Emissionsgewässer von Aedes-
Gelsen liegen heute daher oft weit vom Fluss entfernt im
Kulturland und in Siedlungen, wo vor der Urbarmachung
überschwemmtes Naturland war (Abb. 2). In wassergefüll-
ten Wegspuren solcher Areale wurden pro Liter Wasser bis
zu 4030 Larven von Aedes vexans ausgezählt. Die Regulati-
onsmaßnahmen in der March- und Thayaregion konzentrie-
ren sich auf solche unnatürlichen Massenentwicklungen
von Stechmückenlarven im Kulturland.

Diskussion
Die Datenauswertung und die qualitativen Beobachtun-

gen zeigen die wesentlichen Punkte für Plagen auf: (1)
„Überschwemmungsgelsen" der Gattung Aedes entwickeln
sich durch (2) Hochwässer, die direkt oder indirekt, etwa
durch Grundwasserströme, Oberflächengewässer bilden, in
denen sich (3) keine nennenswerten Fressfeinde der Gelsen-
brut befinden. Flüsse mit autochtonen Auengebieten, die
heute teilweise im Kulturland liegen, sind dafür charakteri-
stisch. In solchen Gebieten entwickelt sich wegen der
potenziellen Gelsenplagen kaum ein Sommertourismus.
Dagegen weisen etwa die Seengebiete Kärntens oder in den
oberösterreichischen Voralpen höchstens während der
Schneeschmelze Überschwemmungen auf. Für eine Masse-
nentwicklung von Aedes-Gelsen sind diese Hochwässer
jedoch zu früh in der Saison. Dass Gelsenlarven in den
Kärnter Seen weitgehend fehlen, zeigen die Benthos- und
Litoralproben des Seenforschungsinstitutes des Amtes der
Kärntner Landesregierung (Wieser, persönl. Mitteilung). Im
Bereich der Kärntner Seen treten Probleme mit Gelsen
meist erst im Spätsommer auf. Nach der Entwicklung von
mehreren Generationen beginnen dann nämlich die so
genannten Hausgelsen zahlenmäßig aufzufallen. Sie ent-
wickeln sich das ganze Jahr hindurch in den Uferzonen,
werden dort jedoch von diversen natürlichen Feinden vom
Ei- bis zum Puppenstadium stark dezimiert. Dieses allmäh-
liche Auftreten von Gelsen geschieht daher nicht explosi-
onsartig und zu keiner Zeit auch nur annähernd so massen-
haft wie von „Überschwemmungsgelsen".

Bei künftigen Untersuchungen soll den kontinentalen
osteuropäischen Gelsenarten mehr Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden. Zahlreiche Autoren prognostizieren näm-
lich eine Verschiebung von Verbreitungsarealen diverser
Stechmückenarten in Abhängigkeit zu globalen klimati-
schen Veränderungen (LEAP 1989, CARCAVALLO & DE
CASAS 1996). Eine eventuelle Erwärmung würde neben
einer geographischen Verschiebung auch eine Ausdehnung
der Aktivitätszeit pro Saison bzw. auch ein Ansteigen von
Culiciden des Tieflandes in die submontanen Gebirgsregio-
nen der Alpen nach sich ziehen (FOCKS et al. 1995). Die
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weltweite Klimasituation entscheidet nämlich über die Ver-
breitungsareale und Höhenstufen von Gelsenarten, während
das lokale Wetter nur den Ausbruch und die Intensität von
Mückenplagen bestimmt (GILL 1920a, b). Alle in diesem
Absatz zitierten Autoren weisen darauf hin, dass sich solche
Veränderungen auch auf die durch Stechmücken übertra-
genen Krankheitserreger auswirken würden und dass durch
die Kenntnis der aktuellen Stechmücken als Überträger,
epidemiologische Gefahren reduziert werden können.

Die Malaria war am Ende des 1. Weltkrieges auch in
Mitteleuropa endemisch. Die Plasmodien (Malariaerreger)
benötigen eine Tag/Nacht-Minimumtemperatur von 16° C
in der Anopheles-Mücke. Bei einer kommenden Klimaer-
wärmung würde die wahrscheinlichste Ausbreitung der
Krankheitserreger von Südosteuropa über die ungarische
Tiefebene in Richtung Mitteleuropa erfolgen. Donau und
Drau wären dabei die ökologisch relevanten Ausbreitungs-
hilfen nach Westen, weil im Osten die Karpaten, im Westen
die Ardennen sowie die Schwäbische Alp und im Süden
und Westen Mitteleuropas die Alpen gegen die Ausbreitung
wärmebedürftiger Gelsen abschirmen.

Die Untersuchungen über die Auswirkung des Klima-
wandels auf die Verbreitungsareale der Stechmücken wer-
den in den USA seit 1985 in dem so genannten „Global
Monitoring and Human Health" Programm der NASA
betrieben. Das Ziel dieser Studien ist es, die Fernerkundung
aus dem Weltall und die ökologische Freilandarbeit derart
aufeinander abzustimmen, dass die räumlich/zeitlichen Ver-
änderungen der Dynamik von Überträgerpopulationen
präventiv durch Satelliten festgestellt werden können. Auf
Grund einer bestehenden Arbeitskooperation mit dem Insti-
tute of Space and Astronautical Science in Japan scheint
sich auf der Basis der Arbeiten mit den Stechmücken in
Ostösterreich ein fachlicher Anschluss an internationale,
über Satelliten betriebene so genannte Remote Sensing Pro-
gramme abzuzeichnen.

Als aktuelle endemische, von Gelsen übertragene
Krankheiten des Menschen sind in Österreich insektenspe-
zifische Virusinfektionen nachgewiesen z. B. ARBO-Viren
(= arthropod born) (DANIELOVA 1966, ASPÖCK 1992). Die
minimale Durchseuchungsraten von Aedes vexans-Bestän-
den mit dem Tahyna-ARBO-Virusstamm, der beim Men-
schen grippeähnliche Krankheitsbilder erzeugt, liegen im
Bereich der Donau bei Preßburg bei 1:198, im Mittel wurde
eine Rate von 1:1685 festgestellt (LABUDA & KOZUCH
1982). Obwohl 1999 bis zu 4030 Larven von Aedes vexans
pro Liter Wasser festgestellt wurden, scheint die epidemio-
logische Bedeutung vergleichsweise wesentlich geringer zu
sein als die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Schäden
durch die nachhaltige Belästigung von Menschen. Wobei
die Flussregion entlang der Gebrigsflussstrecke (rhitral) der
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Drau im Vergleich zu Donau und March sehr begünstigt
sind, weil dort nur wenige klassische Entwicklungsgebiete
für „Überschwemmungsgelsen" existieren.

Gattung Art Larven N=38165 Imagines N=6147

Aedes annulipes/cantans
Aedes cataphylla
Aedes cinereus/rossicus
Aedes excrucians
Aedes flavescens
Aedes intrudens
Aedes leucomelas
Aedes riparius
Aedes rusticus
Aedes sticticus
Aedes vexans
Aedes dorsalis
Aedes nigrinus
Anopheles maculipennis
Anopheles claviger
Culiseta glaphyroptera
Culiseta subochrea
Culiseta annulata
Culex hortensis
Culex modestus
Culex pipiens/torrent.
Culex territans
Mansonia richardii
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